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Liebe Freunde,

wir wünschen Ihnen allen, daß das Neue Jahr Ihnen gute
Fortschritte auf dem wege der Lehre bringen möge.

Die Redaktion
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DIE BUDDHA~LEHRE ALS WEG ZUR LOSLÖSUNG*
1.

Die Lehre des BUDDHO basiert auf den vier hohen Wahrheiten: Alles
Dasein ist vergänglich und damit unbefriedigend-leidvoll, immer
wieder auftretendes Dasein hat seine Ursache im unbewußten Hang
zum Werden, der Ablauf von immer neuer Geburt, Werden und Verge-
hen kann durch rechte Übung zum Abschluß gebracht werden,und als
vierte hohe Wahrheit wird der edle achtfältige Pfad zur Vollendung
geschildert. Dieser Pfad umfaßt die Gebiete der Erkenntnis und der
Weisheit ebenso wie die richtige Gestaltung des jetzigen Lebens
und die Übungen in rechter Meditation.

Die religiöse Menschheitsgeschichte kennzeichnet das Streben nach
Leidbefreiung und Glück. Aber auch Philosophie und Wissenschaften
dienen dem gleichen Ziel.

Im Bereich buddhistischer Philosophie ist die Tatsache, daß alle
Daseinselemente, seien sie materieller oder geistig-energetischer
Natur, vorübergehende Erscheinungen von nicht-unbegrenzter Dauer
sind, Grund für die Annahme, daß im Prinzip keine Leidfreiheit im
Bewußtsein der Welt zu erreichen ist. Jeder Lebensprozeß zeichnet
sich durch immerwährenden Wechsel und durch bedingungsgemäße Ver-
gänglichkeit aus. Es gibt in der Welt nirgendwo ein bleibendes
Sein, alles ist in ständigem Wandel begriffen. Daher ist alles
Dasein mit Unruhe und Ungewißheit verbunden. Betrachtet man diese
Weltvorgänge nüchtern und mit klarem Geist, so ist die Gemeinsam-
keit des Leidvollen deutlich zu erkennen. Vom Augenblick der Geburt
an schwebt über dem Leben des Menschen die Notwendigkeit des Todes
Alle Wesen und alle Dinge unterliegen dem gleichen Gesetz des Ver-
gehenmüssens, der notwendigen, von Bedingungen abhängigen Verwand-
lung.

Das Leiden am Dasein ist in energetischen Strebensprozessen begrün-
det. Der Buddha sagt: "Vom Geiste gehen die Wesen und die Dinge
aus". Damit wird den energetischen Prozessen des Strebens nach
Wiederdasein und nach Verbleiben in einem statischen Zustand die
Wirkung von Katalysatoren zugeschrieben. Die Elemente für Leben
fl__ _ı ii! __' I 1 l_.' íffíffiílfl í“_ ııı L_ 

*Kurzfassung des Vortrages von U Chan Htoon "Buddhism and the age
of science", Buddhist Publication Society, The Wheel Nr. 36/37
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und materielles Dasein sind im Weltall stets gegenwärtig. Erst
wenn ein geistbegabter Keim sich dieser Elemente bemächtigt, ent-
steht Leben, entsteht weiteres Streben, entsteht aber auch leid-
volles, vergängliches Wiederdasein.

Der Geist, dieser unsichtbare, unfaßbare Faktor, gibt dem neuen
Lebewesen seinen unverwechselbaren Charakter, seine Form und sei-
ne "Seele". Es sind also Kräfte, die man mit der unsichtbaren
Schwerkraft, mit der magnetischen Kraft oder mit den elektrischen
Phänomenen vergleichen könnte. Sie alle sind unsichtbar, unerklär-
bar und dennoch wirksam.

Buddhismus hat aus diesem Grunde nichts mit dem heute so belieb-
ten wissenschaftlichen Materialismus zu tun. Diese Philosophie
meint, daß Geist eine Art Nebenprodukt physikalisch-chemischer
Lebensprozesse sei. Genau das Gegenteil ist der Fall, sagt der
Buddha.

Das Wort "Geist" ist allerdings insofern etwas mißverständlich,
als häufig angenommen wird, es handele sich um eine Art immerwäh-
render Persönlichkeitsenergie, die von Leben zu Leben in unver-
änderlicher Form (Seelenwanderungl) weitergegeben wird. Geistig-
energetische Tendenzen schaffen zwar bei Vorhandensein von Vor-
aussetzungen und Bedingungen Wesen oder Dinge, jedoch ist es das
Ziel jedes buddhistischen Geistestrainings, von diesen Verflech-
tungen mit Leben und Dingen frei zu werden. Der nicht trainierte
Geist verharrt im Zustand des Unbewußten und ist dadurch an die
Funktionen des Strebens und der Triebe fest angebunden.

Der Lebensdurst, das Streben nach Dasein und das Streben nach Si-
cherheit in glücklichen Lebensumständen kennzeichnen die Situa-
tionen vom Beginn des Lebens an. Jedes Lebewesen strebt nach Wohl-
ergehen, vermeidet tunlichst Wehgefühle. Dieses Streben hat den
gesamten biologischen Entwicklungsprozeß gesteuert, von dem ersten
einzelligen Lebewesen an bis zum hochgeistigen Menschen hin. Es
ist der "Wille zum Leben", der "Elan vital", der durch alle Zeiten
und alle Räume hindurch die Entwicklung der Wesen antreibt. Das
"Wiedergeborenwerden" ist demgemäß keine Wiedergeburt einer blei-
benden Seele, eines unverwechselbaren Geistes, sondern eher ver-
gleichbar mit einer Matrize von bestimmten Energiebündeln, die sich
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in Formen von Lebewesen kristallisieren. Diese Ansicht ist nichts

typisch Buddhistisches. Heraklit in Griechenland dachte darüber
ebenso wie heute Neurologen oder Verhaltensforscher darüber den-
ken.

Buddha hat in seiner weitreichenden Klarsicht die seelenlose Wei-
terwanderung von geistigen Elementen von Dasein zu Dasein gese-
hen. Der Lebensdurst ist Ursache für Geburt und Leiden. Ein Lebe-
wesen entsteht durch Ausformung körperlicher Organe. Durch Sinnes-
organe werden Wahrnehmungen zum zentralen Wahrnehmungs- und Bewußt-
seinsorgan geleitet. Dort entstehen Handlungsentwürfe für das Ver-
halten und dort werden Gedanken und Erinnerungen gespeichert. Alle
diese Organfunktionen unterliegen einem ständigen Wechsel, einem
Fluß von Stoffwechsel, elektrischen Vorgängen und physikalischen
Änderungen. Ein Lebewesen ist demgemäß ein dynamischer Prozeß.
Daher bedeutet Leben für den Buddhisten:
Wechselhaftigkeit-Vergänglichkeit, Unbefriedigendes, Leidbehaftetes
und Fehlen eines bleibenden "Seelenkernes".

Die Gedanken, Reden, Handlungen eines Menschen bestimmen sein
Schaffsal, sein "Kamma" (Karma), die Ergebnisse (Vipåka) bestim-
men künftige Daseinsformen, ebenso wie vergangenes Kamma das jetzi-
ge Dasein geformt hat.

Da es keinen erkennbaren Anfang eines Weltalls gibt und auch kein
Ende zu erwarten ist, ist es auch nicht möglich, eine Vergangen-
heit oder eine Zukunft im höheren geistigen Sinne zu postulieren.
Der Schöpfungsakt ist mit jedem Augenblick eng verbunden. Er ent-
spricht Henri Bergson's "Kreativer Evolution".

Buddha sagte es zu seinen Mönchen so:
"In diesem klaftergroßen menschlichen Körper, ausgerüstet mit
Geist und Sinnesorganen, entsteht die Welt und vergeht die Welt,
und nur hier ist der Pfad zur Befreiung von der Welt verborgen".

Die vierte hohe Wahrheit beschäftigt sich mit dem Weg, der zur
Leidbefreiung führt.
Der Zustand des Nibbana (Nirvana) wird vom Buddha nicht als Auf-
lösung verstanden, sondern als eine Ablösung vom Daseinstrieb
durch Überwindung von Gier, Haß und dem Nichtwissen um die Be-
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dingungen, die zum leidvollen Dasein führen. Nibbana löst ab vom
Samsara, von der ewigen Runde der Wiederdaseins-Zwänge. Dieses
Ziel kann mit Worten oder Begriffen ebenso wenig erfaßt werden,
wie etwa der Begriff "Gott".

Was der Mensch in seiner Unwissenheit als "real" ansieht, das ist
lediglich eine Realität in Relationen zu anderen Relativitäten.
Diese Erkenntnisse werden heute durch die allgemeine und die spe-
zielle Relativitätstheorie Einsteins bestätigt. Die Realität er-
scheint dem Menschen real, weil er selber zu diesem Begriffs-
System gehört. Er besitzt nicht jene Erkenntnisorgane, die ihn be-
fähigen würden, alle festen Dinge als ein Brausen von feinsten
Atomteilchen zu "sehen". Wir können als Menschen deswegen auch
Nibbana nicht beschreiben oder be-greifen. Wir können lediglich
in tiefster geistiger Konzentration eine Ahnung davon in uns er-
zeugen.

Es ist die Wahrheit des absoluten Friedens im Geist, die uner-
schütterbare Geistesberuhigung, die zur Loslösung von den Fes-
seln des Getriebenseins im Dasein führt. Buddha hat diesen Zustand
erreicht. Er beschrieb seinen Weg dahin, und er sagte "Kommt und
erfahrt es selber" (Ehipassiko).

Dieser Weg wurde-vom Buddha so beschrieben:
Rechte Erkenntnis, rechte Gesinnung, rechte Rede, rechte Tat, rech-
ter Lebenserwerb, rechte Anstrengung, rechte Achtsamkeit und rech-
te Sammlung.

Die unter dem Pali-Wort "Sila" beschriebenen Empfehlungen zur

ethischen Verhaltensweise bilden die Grundlage der buddhistischen
Praxis. Diese "Sittlichkeit" besteht nicht im Nichttun von Taten,
sondern Sila bedeutet das sich bewußte Zurückhalten in Gedanken,
Worten und Werken von solchen Handlungen, die zum eigenen Schaden
oder zum Schaden für andere Wesen führen. So enthält sich der
Buddhist vom Töten, vom Stehlen, von Ausschweifungen, vom Lügen
und vom Genuß von berauschenden Mitteln. Diese und andere frei-
willig übernommenen Enthaltsamkeiten sind jedoch nur der Beginn
eines Weges der Vervollkommnung des Geistes. Das wichtigste Ziel
ist mit dem Pali-Begriff "Bhavanâ" umschrieben. Es handelt sich um
eine psychologische Trainingsform, die geistige Entwicklung und
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Vervollkommnung zum Ziel hat. Das Üben geistiger Beruhigung, der
Ausgeglichenheit und der unerschütterbaren Gelassenheit (Sama-
thabhåvanå) wird zur Grundlage der Einsicht in die wahre Natur
der sogenannten Realität (vipassanå-Bhåvanš). Diese Ziele werden
durch Meditationsübungen zu erreichen versucht, so zum Beispiel
durch die Mettâ-Meditation, die das Ausstrahlen unbegrenzter Güte
und Liebe zu allen Wesen zum Thema nimmt. Durch Gedanken der Lie-
be und der Güte werden ungünstige Gedankenströme abgelenkt und
schließlich beruhigt. Gedanken an andere Wesen führen zur Loslö-
sung von der Ich-Begrenztheit. Übungen des Altruismus, des Geden-
kens an die Leiden anderer Wesen, an die Förderung des Wohlerge-
hens aller Wesen, führen den Geist zur Beruhigung, zur Sammlung
und Vertiefung, letztlich zu höheren Einsichten in Vergänglich-
keit und Unbeständigkeit allen Daseins.

Die buddhistische Meditation führt zur Konzentration der geisti-
gen Vorgänge auf einen einzigen Punkt durch Ablösung von äußeren
und körperlich-inneren Einflüssen. So wird auch der gesamte Kör-
per mit seinen Organen gedanklich leidenschaftslos durchstreift
und betrachtet. Das Gefühl des "Ich in meinem Körper" wird auf
diese Weise überwunden. Der Körper, die Gefühle, die Wahrnehmun-
gen und die Abläufe des Denkens werden als das erkannt, was sie
in Wirklichkeit sind: vorübergehende, ständig im Fluß befindliche
Vorgänge ohne bleibenden Halt. Wenn in diesem Zustand der "Ent-
Ich-ung" der Geist völlig frei geworden ist, dann ist er bereit,
die Einsicht in die höhere Wahrheit zu verstehen und zu verkraf-
ten. Dann wird aus dem dumpfen Denkapparat ein furchtfreies, gier-
und haßfreies Denkinstrument von kristallklarer Durchsichtigkeit
und messerscharfer höherer Intelligenz. Mit diesem vollendeten
geistigen Instrument können jene Bande durchschnitten werden, die
an Ansichten und Vorstellungen über Ich, Realität und Dasein ge-
bunden haben. Der Geist, der bis zu diesem Zeitpunkt das Moment-
zu-Moment-Kontinuum seiner illusorischen Konzeption vom Selbst und
von der Realität seiner Weltumgebung festgehalten hatte, tritt in
ein bisher unbekanntes Gebiet der Klarsicht ein. Danach hört die
endlose Kette von ursächlichen Bedingungen und Folgen auf zu sein.
Dort entsteht kein neues Kamma durch Wünsche, Begierden, haßer-
fülltes Denken oder Hängen am Leben, an Freuden und an Leiden.
Wer diesen Zustand verfestigt, der wird ein Arahat, ein Heilge-
wordener, genannt.
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Aus-dem bisher Beschriebenen kann gefolgert werden, daß der Bud-
dhismus als Denk- und Lebens-System auf die Selbstverantwortlich-
keit des derzeitig lebenden Individuums baut und nicht auf Erlö-
sungs-Vorstellungen durch höhere Mächte. Der Mensch als Geistwesen
ist frei, sein eigenes Schaffsal jetzt zu bestimmen, seinen Weg zu
wählen. Er braucht sich keinen Gruppeninteressen unterzuordnen.
Sein spiritueller Entwicklungsweg ist auch weitgehend unabhängig
von sozialen oder ökonomischen Bedingungen, denn der "Weg nach in-
nen" ist in jeder Lebenssituation zu beginnen und zu vollenden. Da
dieser Weg zur Überwindung der Todesfurcht und des Todes als
Schrecken vor Kommendem, Ungewissem führt, sind auch Gefahren und
Drohungen für den vollendeten Nachfolger des Buddho unbedeutend.

In seiner Rede an die Kalamer äußert der Buddha:
"Verlaßt Euch nicht auf heilige Bücher oder auf große Lehrer.
Prüft selber, was förderlich für Euch selber und für Eure Mit-
wesen ist,und folgt dem Gesetz des Selbsterkannten." Buddhisten
sind wahrhafte Demokraten, jedoch haben sie keine Tendenzen, eine
klassenlose Gesellschaft zu fördern, denn sie kennen die Unter-
schiedlichkeit der Herkunft der Wesen aufgrund ihres überkommenen
Kamma. Buddhisten sind überzeugt, daß Organisationen und der Staat
Instrumente zum Wohle des Einzelwesens sein sollen. Daher lehnen
sie jegliche Form des Totalitarismus grundsätzlich ab. Es gibt je-
doch auch keinen Neid auf Besitz oder Wohlergehen anderer Menschen.
Ein Buddhist verwaltet zwar seinen Besitz ordentlich, jedoch kennt
er keine Besitzgier. Ein Vater sorgt für seine Familie, schützt
seine Kinder, hilft seiner Frau und lebt in Frieden mit den Nach-
barn, Verwandten und Freunden. Ein Arbeiter tut sein Bestes, um
seinen Lohn zu verdienen, der Arbeitgeber tut sein Bestes, um dem
Arbeiter seinen Lohn zu garantieren. Der Lehrer tut sein Bestes für
seine Schüler, seine Schüler danken es ihrem Lehrer durch Aufmerk-
samkeit und Mitarbeit im Unterricht.

Getragen wird das buddhistische Denken von den "Brahma-Vihåra",
den glücklichen Verweilungszuständen: Mettå (Güte-Allgüte, Liebe-
strahlung), Karuna - Mudita (Mitempfinden, Mitleiden, Mitfreuen)
und Upekkhå (Gleichmut, Unerschütterlichkeit). Die Klarsicht in
die wahren Zusammenhänge von Dasein und Leben aller Wesen führt
folgerichtig zum Wissen, daß alle Wesen mit allen Wesen verwandt
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sind. Sie bestehen alle aus den gleichen Elementen und empfinden
gleiche Gefühle, Wünsche und Ängste, Freuden und Leiden. Der Mensch
mit diesem Wissen erkennt sein bisher anfangs- und endloses Dasein
im Samsåra, im Getriebe der Welten. Er ist dem Buddha und seiner
Lehre aufs Tiefste dankbar und seinem Kamma, das ihn in ein Land
und an einen Ort zu Menschen geführt hat, wo er die Lehre des Bud-
dha hat kennenlernen können, wo er den Weg zur Leidbefreiung hat
beginnen und vielleicht auch vollenden können.

GÜN.

*rw

Der Wanderer

von Walter Markgraf

Seit uralten Zeiten
Von Anfangslosigkeit, -
Durch ungemessene Weiten
Zieh ich, - durch Welt und Leid. -

Als Pilger muß ich gehen
Bis alles Wähnen flieht,
Wohin im Weltgeschehen
Mich meine Liebe zieht.

Bis ich aus Leid und Wehe

Zur Ruhe gehen will;
Sobald ich stille stehe
Steht aller Wandel still.

+++
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DEUTSCHE PIONIERE DER LEHRE
"------ ` ' " -~ - - W __ _- J_____' _ _ "'___" -r '_

Paul Dahlke

(gab. 1865, gast. 1928)

Ohne die starke Persönlichkeit des Arztes Dr. Paul Dahlke ist der
Buddhismus in Deutschland nicht denkbar; er hat ihn entscheidend
mitgeformt.
Paul Dahlke wuchs in Ostpreußen auf. Er war ein zartes Kind, das
nicht allzu gern mit anderen Kameraden herumtobte, er las lieber.
Herangewachsen, studierte er Medizin. Er hatte eine gute Praxis in
Berlin, die es ihm ermöglichte, schon vor dem Ersten Weltkrieg Rei-
sen nach Ceylon zu unternehmen. 1900 wurde er dort mit der Lehre
bekannt, die ihn nun nicht mehr losließ. Und so wurde Ceylon sein
zweites Zuhause. Immer wieder fuhr er zu seinen buddhistischen
Freunden, den Mönchen Sumangalo und Wagiswaro. Schon früh brachte
er eigene Schriften und Übersetzungen der Lehrreden heraus. Seine
Zeitschrift "Brockensammlung" wurde nach seinem Tode von seiner
Schwester Bertha noch bis 1938 weitergeführt.
Dahlke hielt sich oft auf Sylt auf, da er die Absicht hatte, dort
ein Kloster zu bauen; Grund und Boden hatte er bereits gekauft.Bei
seinem Aufenthalt dort kamen auch Freunde auf die Insel, die von ihm
in der Lehre unterwiesen wurden. Doch als dann der Damm zur Insel
gebaut wurde, war es mit der Ruhe vorbei, die für ein Kloster, so
wie es ihm vorschwebte, erforderlich war. So entschloß er sich, 1924
ein Haus in Berlin-Frohnau zu bauen, wobei ihm Spenden von Freunden
aus aller Welt halfen. Er leitete dort Versammlungen und Uposatha-
feiern. An solchen Feiern teilzunehmen, war für jeden Besucher ein
beglückendes Erlebnis. Auch wer heute durch das Elefantentor schrei-
tet und die vielen Stufen hinaufsteigt, die in ihren Unterteilungen
den achtfältigen Pfad symbolisieren, läßt den Alltag tief hinter
sich. - 1957 ging das "Buddhistische Haus in Frohnau" in ceylonesi-
schen Besitz über. Seitdem wohnen dort Bhikkhus aus Ceylon, und es
werden dort laufend buddhistische Veranstaltungen durchgeführt.

Man kann Dahlke nicht nur als Buddhist oder als Arzt sehen; das eine
bedingte bei ihm das andere. Er hat einen kleinen Aufsatz geschrie-
ben mit dem Titel "Denken heilt". Für ihn war Denken ein Heilmittel,
eine Kraft, auf Grund derer Leben da ist und sich selber immer wie-



ll

der aufs neue erlebt. Wer bei Schmerzen sogleich zum schmerzstil-
lenden Mittel greift, zeigt damit, daß er das Denken als Heilmit-
tel nicht anzuwenden weiß, es vielleicht nicht einmal kennt.
In seinem Aufsatz "Buddhismus als Wírklichkeitslehre und Lebensweg"
schreibt er: "Einer, der meint, zur rechten Einsicht gekommen zu
sein, und doch keine Änderung an seiner Lebensführung erlebt, der
hat seine Einsicht nur gelernt, aber nicht erlebt." Vom Kranken
sagt er, daß jedes einzelne Individuum seine eigene Heilkunde ver-
langt. Er verordnete nicht nur homöopathische Medizin, die er zum
Teil selbst herstellte, auch untersagte er älteren Patienten nicht,
weiter Fleisch zu essen, obgleich er selbst Vegetarier war. Immer
wieder lebte er das vor, was er gelehrt hat, und schrittweise hat
er sich von Dingen gelöst, die einmal große Bedeutung für ihn hat-
ten, wie z.B. die Musik.

Dahlkes letzter Wunsch, noch einmal in Indien zu leben und dort zu
sterben, hat sich nicht erfüllt. Seine Sehnsucht findet Ausdruck in
folgendem Gedicht:

Abschluß

Einmal nur noch möcht' ich wandern
In der großen Wanderschaft,
Einsam, ohne einen andern,
Bis verhaucht die letzte Kraft.
Sterbend möcht' den Blick ich lenken
Auf das Schneeland himmelhoch,
Sterbend noch des Lehrers denken
Und der Lehre, die nie trog.

AKr

WIE LANGE ?
_|___`IıQıà

Von Paul Dahlke

Fragt mich da neulich einer: "Sagen Sie, Herr Doktor, wie lange
braucht man wohl, um den Buddhismus kennenzulernen?"
Bei dieser Frage schoß mir eine Anekdote durch den Kopf, die von
dem bekannten Rom-Forscher Gregorovius erzählt wird. Diesen fragte
einst ein Reisender, so einer von denen, die der Engländer Globe-
Tredder nennt: "Sagen Sie, Herr Professor, wie lange braucht man
wohl, um Rom kennenzulernen?" Worauf Gregorovius ihn nachdenklich
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ansah und erwiederte: "Lieber Herr, das kann ich Ihnen auch nicht
sagen, denn ich bin selber erst 25 Jahre hier."
So dachte ich im ersten Augenblick, ich könnte einfach im Sinn
dieser Anekdote antworten und sagen: "Lieber Herr, das kann ich
Ihnen auch nicht sagen, denn ich selber bin erst 25 Jahre (unge-
fähr) dabei." Aber so völlig ist die Analogie zwischen beiden Fra-
gen doch nicht. Es läßt sich hier nicht mit einer wenn auch noch
so reichlich gegriffenen Zahl antworten. Auf die Frage: "Wie lange
braucht man wohl,um den Buddhismus kennenzulernen?" gibt es nur
ei.ne± Antwort, und die lautet: So lange wie man braucht, um das
Leben kennenzulernen.
Und wie lange braucht man, um das Leben kennenzulernen? - so lange
wie man braucht, um sich selber kennenzulernen.
Und wie lange braucht man, um sich selber kennenzulernen? - das
kommt auf rechte Belehrung und auf die besondere Anlage an. Bei
einem genügt ein Gedanken-Wetterleuchten, der Anblick eines kranken
und siechen Körpers, der Anblick eines toten Körpers, der Anblick
einer verlöschenden Flamme, um einzuschnellen in die Wesenlosigkeit
alles Daseins; der andere muß die ganze Welt der Dinge und Gedanken
durchwandern, um zu diesem Ziel zu kommen, gleich einem Menschen,
der rings um die Erdkugel wandert, nur um an den Ort zu gelangen,
an dem er lereits ist.
Oder man könnte auf die Frage: "Wie lange braucht man, um den Bud-
dhismus kennenzulernen?" antworten: So lange wie man braucht, um
das Lassen, das Aufgeben, das Entsagen zu lernen.
Und wie lange braucht man dazu? - So lange wie man braucht, um die
Laßbarkeit, die Aufgebbarkeit, die Entsagungsnotwendigkeit des Le-
bens zu lernen. Buddhismus ist die aus unmittelbarer Einsicht in
das Wesen des Lebens entstandene Neigung und Fähigkeit zum Lassen,
zum Aufgeben, zum Entsagen. Wer diese Bereitschaft zum Lassen ge-
lernt hat, der hat den Buddhismus kennengelernt.

+ + +
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L I T E R A T U R

Christentum und Weltreligionen

Hans Küng, Josef van Ess, Heinrich von Stietencron, Heinz Bechert.
Hinführung zum Dialog mit Islam, Hinduismus und Buddhismus. 6
Piper Verlag, München, Zürich. 624 Seiten.

Religionswissenschaft ist nicht Religion. Der Religionswissenschaft-
ler muß kein Glaubender sein und kein religiös Praktizierender. Zur
Religionswissenschaft gehört das Fragen und Hinterfragen. Religions-
wissenschaft ist unter anderem auch ein Suchen und Finden von Haken
und Ösen, die nicht greifen. Ein alter und allen bekannter Mythos
spricht von den süßen Früchten des bewußten Denkens, die den Men~I
schen um das Paradies des ursprünglichen Geistes gebracht haben
und wohl immer noch bringen. Religionswissenschaft ist also eine
weltliche Disziplin. Als der katholische Religionswissenschaftler
Hans Küng die Dogmen des katholischen Glaubens befragte und hin-
terfragte, bekam er prompt Schwierigkeiten mit dem Vatikan. Nun
ist Küng kein aufsässiger Protestant wie der Augustinermönch Mar-
tin Luther. Was und wie er vorträgt ist immer wissenschaftlich
solid - und doch bleibt es nicht aus, daß einfach von der Methode
des harmäckigen wissenschaftlichen Fragens und Hinterfragens die
transzendenzlose Realität die Oberhand bekommt. Der Religionswis-S
senschaftler mag noch soviel von Religion sprechen, Mara ist den-
noch immer dabei und beherrscht die Szene. Religiöses Denken trans-
zendiert die transzendenzlose Realität der Welt. Dem eligiösen Ein-
zelnen gelingt das sicherlich besser als dem religiösen Kollektiv.
Nun kann die Religionswissenschaft aber nicht die Religiosität der
namenlosen Einzelnen berücksichtigen. Nur wenn ein Einzelner aus
der Masse hervortritt, nimmt sie ihn wahr. So spricht Heinz Bechert
vom Buddhismus Ambedkars. Ambedkar starb im Dezember 1956. "Die von
ihm begründete neobuddhistische Bewegung hat seither viele Anhänger
gewonnen und den Buddhismus wieder zu einer lebendigen Kraft in In-
dien gemacht." Mir scheint, daß jeder Buddhist sein eigenes Ver-
ständnis des Dharma hat, wie jeder Christ, jeder Moslem,jeder Hindu
seine ganz und gar ihm körpereigene Auffassung vom ewigen Gesetz
hatl

Hans Küngs Buch ist auch ein Buch seiner Kollegen Josef Ess (Islam),
Heinrich von Stietencron (Hinduismus) und Heinz Bechert (BuddhismusL
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Die von diesem Gelehrten-Quartett gehaltenen Dialog-Vorlesungen
haben 1982 in Tübingen stattgefunden. Für den Druck wurden sie über-
arbeitet und erweitert.

Religionswissenschaft ist der Finger, der auf den Mond weist. Ich
gestehe, ich bin mit großem Interesse den Fingerzeigen Hans Küngs
und seiner Kollegen gefolgt, habe aber darüber nicht den Mond ver-
gessen, dessn Licht die Welt so schön verwandelt.

LPM

Milindapañha. Die Fragen des Königs Milinda. Zwiegespräche zwischen
einem Griechenkönig und einem buddhistischen Mönch.
Aus dem Päli übersetzt von Nyänatiloka. Herausgegeben und teilweise
neu übersetzt von Nyänaponika. Interlaken 1985, 396 S., Ansata Ver-
lag Paul A. Zemp.

Nyanatiloka nannte dieses Werk in der ersten Auflage (in 2 Bänden
1924) einen historischen Roman. Damit ist in der Tat der künstleri-
sche Charakter des Buches umschrieben und auch der Grund für seine
Beliebtheit angedeutet. Es ist nämlich recht lebendig erzählt und
kann ein Meisterwerk orientalischer Dichtung genannt werden, das
auch einige spirituelle Probleme der Lehre dem Leser schmackhaft zu
machen weiß. Wer die Lehrreden gut kennt, kann aus dem Milindapafiha
manche Impulse zur Nachfolge erhalten. Unter den nachklassischen Pä-
liwerken ist es das älteste (ca.2.Jh.v.Chr.), es dient noch am mei-
sten dem heilsamen Bemühen und klärt manche Einzelfragen besonders
durch schöne Gleichnisse.

In drei Lehrreden (A II,48; V.79; S 20,7) sagt der Buddha, in späte-
ren Zeiten würden die tiefen, von der Leerheit handelnden Lehrreden
ignoriert, dagegen die von Dichtern verfaßten Texte, die wortreichen,
schönklingenden, bei den Anhängern immer beliebter. Es ist daher be-
dauerlich, daß statt einer Neuauflage der ersten drei und einer Erst-
übersetzung der zwei weiteren Bände des Samyutta-Nikäya mit den ech-
ten Lehrreden des Buddha dieses apokryphe Werk neu aufgelegt wurde.
Die zahlreichen willkürlichen Begriffsreihen und das Hochspielen und
breite Auswalzen drittrangiger scholastíscher Fragen lassen leicht
in intellektuelle Unverbindlichkeit abgleiten. Es kommen auch hand-
feste Fehler vor. So heißt es, ein Heiliger habe noch matte Müde, die
dritte Hemmung, obwohl D 28 das Gegenteil sagt. Nyånaponika sieht
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diesen Widerspruch auch und meint, matte Müde werde hier wohl nur

als körperlicher Zustand aufgefaßt (S.24l,FN 14). Vor allem aber

wird der Raum als ebenso ungeworden und absolut wie das Nirvåna
aufgefaßt (S.252,254,289). Diese materialistische und weltgläubige
"Ketzerei" ist eine Erfindung der Hinayäna-Sekte der Sarvastivädins,
und Nyanaponika distanziert sich mit Recht davon (S.252,FN 9). Im-
merhin hatten Nyanatiloka, Seidenstücker und Grimm zunächst diese
Ansicht übernommen, sich allerdings später davon distanziert. -
Auf S.l58 wird versucht, die Aussage des Buddha, kraft der 4 Macht-
gebiete könne man ein Weltzeitalter hindurch bestehen (D I6), dahin
umzubiegen, daß hier mit kappa nur die Lebensspanne gemeint sei.
Auch Nyånaponika schließt sich dort leider dieser Ansicht an (FN 431
Kappa hat aber nur in den Kommentaren diese künstliche Bedeutung,
und es "würde dem ganzen Geist der buddhistischen Lehre widerspre-
chen", solche Um-interpretierung zu billigen. Angesichts solcher

u " "' ııFehler kann man verstehen, warum Nyanavira den Milindapanha a par-
ticulary misleading book" nennt (Notes on Dhamma, Dewalepola 3.56).

Zur Ausgabe selber ist positiv zu sagen, daß Nyänaponika vieles an
der Übersetzung verbessert hat, daß er Auslassungen Nyånatilokas er-
gänzte und zahlreiche klärende Anmerkungen einfügte. Er hat aller-
dings im Umfang von 55 Seiten der Erstauflage I4 Kapitel fortgelas-
sen (II,3:Kap.l6; III,l:Kap.5; 4,Kap.lO, 12, 13; IV,l,Kap.6; 3,Kap.
3 & 5; 4,Kap.2 & 8; 6,Kap.lO; 7,Kap.9 & lO; 8,Kap.7): das ist zwar
kein Verlust, aber es wäre gut gewesen, die Auslassungen zu kenn-
zeichnen, damit man nicht vergeblich etwas sucht. Sehr bedauerlich
ist auch, daß die Seitenzahlen der PTS-Ausgabe nicht am Rand ange-
geben sind, so wie es Nyänaponika dankenswerterweise beim Anguttara
Nikåya tat und wie es Miß Horner bei der englischen Übersetzung des
Milindapañha ebenfalls getan hat. Da dieses Werk hauptsächlich von
Bibliotheken gekauft werden wird, ist dieser Mangel sehr störend.
Er macht es ziemlich unmöglich, die im Päli-English Dictionary zi-
tierten Stellen des Milindapañha in dieser Übersetzung wiederzu-
finden.
Auf einzelne Übersetzungsprobleme einzugehen, ist hier nicht der
Raum. Es mag nur bedauert werden, daß brahma-loka jetzt mit Götter-
welt übersetzt wird, denn darunter versteht jeder Leser deva-loka.
Der eklatante Unterschied zwischen deva- und brahma-loka wird da-
durch verwischt.

H.He.
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Die-ëeteebei§uess_§eaist§el§âel;_ëieeel
von Frederic Lionel. Mit einem Geleitwort von Sir George Trevelyan.

180 Seiten. Aurum Verlag, Freiburg/Br.

Dies ist die Geschichte eines Mannes, der heute einer der wichtigen
Sprecher der "New Age-Bewegung" ist. Während des Zweiten Weltkrie-
ges war er, der Franzose, Agent des Britischen Geheimdienstes. Was
sein Buch für eine Besprechung in den BM geeignet sein läßt, ist
das Kerngehäuse der Erzählung. Gleich zu Beginn seiner Agenten-Tä-
tigkeit gerät Lionel in Franco-Spanien in eine gefährliche Lage.
Nachts sucht er Zuflucht in einer Apotheke. Deren Besitzer durch-
schaut das aufgetischte Agenten-Märchen (unterwegs zur kranken Mut-
ter) und sagt ihm auf den Kopf zu: "Sie können nicht in einer aus
den Angeln gerissenen Welt mit nur intellektueller Überlegung außer-
ordentliche Hindernisse bewältigen." Mit Hilfe von Übungen erwirbt
Lionel im Hinterstübchen der Apotheke innerhalb von acht Tagen die'
Fähigkeit, vom reflektierenden Bewußtsein auf ein anderes Bewußt-
sein umzuschalten. Mit Erfolg wendet er das Gelernte an. Durch Zu-
rücknahme des Willens gelingt es ihm, in Gang befindliche, lebens-
gefährdende Kausalitätsabläufe in eine andere Richtung zu lenken.
Wo eben noch eine Katastrophe unvermeidbar schien oder Tod durch
Erschießen drohte, öffnen sich unversehens Türen ins Freie.-Es ist
zu vermuten, daß zur Einweihung Lionels auch die Erzählung von der
Begegnung Buddhas mit dem Mord-Elefanten gehörte.

LPM
*ww

wie Fackeln und Feuerwerk vor der Sonne
blaß und unscheinbar werden,
so wird der Geist und ebenfalls die Schönheit
überstrahlt und verdunkelt von der Güte des Herzens;
denn die Güte des Herzens ist eine transzendente
Eigenschaft, sie gehört einer über dieses Leben
hinausgehenden Ordnung der Dinge an und ist mit
jeder anderen Vollkommenheit inkommensurabel.

Schopenhauer

+++
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TUSCHSPUREN - Tetsuo Nagaya Kiichi Roshi
Vorwort und Einleitung von Edgar Thriemer. Zusammenstellung der Bilder
und Texte von Folker Frank und Edgar Thriemer. H
Theseus Verlag Zürich 1985, Seiten 175.

Anläßlich des 90. Geburtstages von Roshi Nagaya am 28. August 1985, brachte

der Theseus Verlag einen Kunstband heraus, der durch seine schöne einfühlsa-
me Aufmachung, sicher nicht nur die Schüler des Roshi in seinen Bann ziehen

wird. -

Freunde im süddeutschen Raum sammelten für diesen besonderen Anlaß Tusch-
spuren - Bokuseki - und zahlreiche Aphorismen des Roshi aus den Sesshin vie-

ler Jahre. - Eingeleitet wird das Buch durch einen ausführlichen Lebenslauf,
von der Kindheit und Jugend in einem Bergdorf, zur Universitätszeit in Tokyo

als Student der Philosophie und Ethik, bis sein Weg ihn 1921 nach Deutschland
führte. In Marburg und Berlin setzte er sein Studium fort unter so bedeuten-
den Dozenten wie Hartmann, Heidegger, Rudel Otto und Heiler. -

Nach Japan zurückgekehrt gab es für Prof. Nagaya zahlreiche Aufgaben, die
später unter der Besatzung der Amerikaner jäh ein Ende fanden. - "Aber alles
Unglück ist Nahrung für neues Leben", ein oft zitiertes Wort des Roshi. Als
Schüler von Shaku Sokatsu Roshi nutzte er die Zeit zum Zen-'Studium', bis er

nach Jahren die Insignien des Zen-Meisters und den Zen-Namen Tetsuo erhielt.
Seine große Familie stand ihm in dieser Zeit äußerer Not voller Verständnis
zur Seite. -

In den sechziger Jahren kam Roshi Nagaya nach Deutschland zurück, um, wie er

sagte, seinen Dank abzustatten mit dem Besten, das Japan zu geben habe, dem
Zen-Buddhismus. Hierin sah er auch eine Aufgabe, dem Weltfrieden zu dienen. -
Von 1969 bis heute leitete er zahlreiche Sesshin in der Bundesrepublik, in
Österreich und in der Schweiz. - Überall haben sich durch seine Schüler Kreise
gebildet (siehe Bericht "Zehn Jahre Zen-Freundes Kreis Hamburg' M.Bl.82/12).
Obwohl Prof. Nagaya aus der Rinzai-Schule kommt, lehnt er ein Koan-Studium,
das die ständige Überwachung eines Meisters fordert, unter unseren Gegebenhei-
ten ab. Auch sagt er oft, 'alte Koan sind verschimmelt, eure Lebensprobleme
sind eure Koanl' -
Den Schülern und Freunden des Roshi wurde mit diesem Buch etwas in die Hand
gegeben, das seine Gegenwart und sein Wirken lebendig hält und immer erneut
Impulse für den Weg vermittelt.

K.Ste.
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GEHÖRT * GELESEN

Gedenken an, Gedanken von Giordano Bruno
'..1.J-- 1 -4 T ""' I 'ılıııııınıf *_* ff _' " '^ ^"'¬^*^'l ııı ıııμf" T ııııııııı ııııı-

Giordano Bruno wurde am 17. Februar 1600 auf dem Campo di Fiore
in Rom verbrannt.
(Aus dem "Aschermittwochsmahl", Insel-Verlag 1981)

Jene Tiphy (Schifferbauer) haben den Weg gefunden, den Frieden an-
derer zu stören, die heidnischen Gottheiten der Länder zu entwei-
hen, zu vermischen, was die umsichtige Natur getrennt hat, durch
Handel die Mängel der Menschen zu verdoppeln und die Laster des
einen Volkes um die des anderen zu vermehren, mit Gewalt neue Tor-
heiten zu verbreiten und die unerhörten Narrheiten dorthin zu ver-
pflanzen, wo es sie noch nicht gab, und am Ende den Stärkeren als
den Klügeren auszugeben.

Sie haben den Menschen neue Wege, Werkzeuge und Künste gewiesen,
sich gegenseitig zu unterdrücken und umzubringen. Dank solcher Ta-
ten wird einst die Zeit kommen, wo die anderen Völker, aus eigenem
Schaden klug, durch den Wechsel im Lauf der Dinge in die Lage ver-
setzt werden, uns die Folgen dieser verderbenbringenden Erfindun-
gen in gleicher oder schlimmerer Form heimzuzahlen.

So sind wir dazu befähigt, die unendliche Wirkung der unendlichen
Ursache zu entdecken, die wahre und lebendige Spur der unendlichen
Kraft. Wir brauchen die Gottheit nicht in der Ferne zu suchen;
denn sie ist uns nahe und sogar tiefer in uns als wir selbst.
Ebensowenig dürfen die Bewohner der anderen Welten die Gottheit
bei uns suchen; denn auch sie haben sie bei sich und in sich ....

Wenn Ihr das Gut, das nah' ist, nicht ergreift,
Wie wollt Ihr das, was fern liegt, dann erlangen?
Ein Fehler ist's, das Eigene zu verachten,
Und zu begehren, was ein andrer hat.
..Laßt nur die Schatten und ergreift das Wahre,
Gebt nicht das Heute für die Zukunft her!

+++
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M I T T E I L U N G E N

NeueswbuddhistischesZentrumin]Heide1berg

Seit 1982 gibt C5 hier das KARMA LING HEIDELBERG (Cfü D.Nett, Gais-

bergstr. 27, 6900 Heidelberg, Tel.0622l-160917), das zum Karma-
Kagyu-Verein gehört.
Nach langem Suchen wurde jetzt ein wunderschönes, älteres Haus als
geeignetes Zentrum gefunden und gekauft. Es liegt verkehrsmäßig
günstig und befindet sich trotzdem in ruhiger Lage im Vorort Hand-3
schuhsheim, Friedensstr.20, 6900 Heidelberg. Es besteht aus Vorder-
haus, Seitengebäude und Hinterhaus sowie einem hellen, offenen In-
nenhof. Das Vorderhaus enthält mehrere Wohnräume, die von Leuten,
die im Zentrum leben und mithelfen wollen, gemietet werden können.
Die Renovierungskosten werden bei größtmöglicher Eigenleistung
150 000 DM betragen, wozu Spenden oder Darlehn willkommen sind.

H.K.

+++

Felix K n o b e l o c h ist nach einem langen, erfüllten Leben
von uns gegangen.

Am 27. Juni 1890 in Hamburg geboren, hat er viele Jahre mit seiner
gleichgesinnten Frau in Berlin gelebt. Dort war er von 1951-1954
erster Vorsitzender der am 3.6.1951 neu gegründeten "Berliner Ge-
sellschaft für Buddhismus", der heutigen "Buddhistischen Gesell-
schaft Berlin e.V.". Als die 3. Konferenz der World Fellowship of
Buddhists in Rangun (Burma) tagte, nahm Felix Knobeloch als ein
Delegierter für Deutschland daran teil. Nachdem er in den Ruhe-
stand getreten war, weilte er mit seiner Frau die meiste Zeit des
Jahres in der Schweiz, um in der Ruhe am Rande des Lago Maggiore
noch besser der Lehre leben zu können. Seine letzten Jahre ver-
brachte er in Bonn-Bad Godesberg, wo er am 2. Oktober 1985 in die
Verwandlung einging.
Wer so wie Felix Knobeloch gelebt hat, kann nur seinen guten Weg
weitergehen. Unsere guten Wünsche begleiten ihn.

H.C.
+++
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RÜCKBLICK

Eine Betrachtung von Felix Knobeloch

Der Begriff "anderes Ufer" ist ein sehr alter buddhistischer Be-
griff. Er bedeutet, den Strom des Leidens am Leben überwunden zu
haben. Wer dann zurückschaut auf den Weg seines Lebens, der sieht
dann alles von einem ganz anderen Standpunkt aus. Ihm geht es wie
einem Bergwanderer, der den Gipfel erreicht hat. War vorher sein
Blick durch die Nähe der Dinge gefesselt, weil Schritt für Schritt
Achtsamkeit nötig war, so erweitert sich bei Erreichung deslâipfels
der Horizont in ungeahnter Weise. Rückschauend übersieht man den)
ganzen Weg aus einer völlig neuen Perspektive. Etappen des Weges,
Hindernisse, die unüberwindlich groß zu sein schienen, sehen nun
klein und unscheinbar aus. Die plötzliche Erweiterung des Hori-
zontes ist ein befreiendes Erlebnis - unvergeßlich; eine neue
Wirklichkeit hat sich aufgetan, und man sieht alles in seinen
richtigen Proportionen.

Dieses Gleichnis ist ja aus den Texten. Wer den Gipfel erreicht
hat, mag dem unterhalb des Berges Zurückgebliebenen eine gute
Schilderung geben dessen, was er sieht; den Gipfelrausch kann er
nicht beschreiben, dafür fehlen Begriffe und Worte. Nur was man
selbst erlebt hat, ist zur Gewißheit geworden. Was man erlebt hat,
ist etwas Subjektives, etwas ganz Individuelles. Der Wunsch, den
Nächsten an der Freude über die gewonnene Erkenntnis teilnehmen
zu lassen, bleibt unerfüllt. Dann kann man nur mit Goethe sagen:
"Warum sucht' ich den Weg so sehnsuchtsvoll, wenn ich ihn nicht

den Brüdern zeigen soll?"

Eine solche Sehnsucht haben alle Menschen, die den Gipfel erreich-
ten, die "getan hatten, was zu tun war", die die Wirklichkeit einer
anderen Welt erleben durften, wie eben alle Religionsstifter und
die Mystiker in aller Welt und zu allen Zeiten bis in unsere Zeit.
Kein Glaube, kein "Fürwahrhalten" kann das "Tun" ersetzen. Nur wer
sein Alltagsleben in den Dienst einer eigenen - lebendigen - Reli-
gion stellt, kann zur höchsten Erkenntnis gelangen.

Das hat der Erwachte uns versprochen.
+++
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DIE BUDDHISTISCHE GESELLSCHAFT HAMBURG BERICHTET:

Ayya Khema neue Schirmherrin der BGH
-- _ _.--~ -_, - --1 †------ -- - -~ ~- †_†_ f _ ___ ___ _ 1 ı_ ,___

Als die Buddhistische Gesellschaft Hamburg 1954 auf Veranl assung des
Ehrw. Narada Mahathera gegründet wurde, ülnrnahm dieser die Schirm-
herrschaft der Gesellschaft. Er lebte im Vajirarama-Kloster in Co-
ıamga, besuchte die BGH aber mahrmaıs. Nachdem Narada 1983 im Altar
von 85 Jahren auf Ceylon gestorten war, hatte die Gesellschaft kei-
nen Patron mehr. Umso mehr freuen wir uns nun, daß Ayya K h e m a
die Schirmherrschaft der BGH übernommen hat. L
Sie ist eine "direkte" Nachfolgerin Naradas, denn er war es, der sie
1979 in Colombo zur Nonne ordinierte. Sie erhielt den Pali-Namen
"Khema" nach einer berühmten buddhistischen Heiligen zu lebzeiten
des Erwachten, die als Sprecherin der Lehre hervorragte. Der Name
bedeutet "Frieden".
Da der eigentliche Orden der Nonnen (bhikkhuni) in den Theravada-
Ländern seit Jahrhunderten ausgestorben ist, gibt es dort nur noch
"De-facto-Nonnen", die als "dasa-sila-upasika" - Anhängerinnen mit
10 Tugendregeln - bezeichnet werden im Unterschied zu den sonsti-
gen Laien, die nur die 5 Silas auf sich nehmen. Diese Nonnen werden
im Englischen als "sister" bezeichnet und im Pali oft als "Ayya".
Dies ist eine Form zu "ariya" und bedeutet "Würdige", "Edle" oder
"Ehrenwerte". Wörtlich wäre der Name "Ayya Khema" wiederzugeben als
"Die Edle im Frieden".

Ayya Khema wurde 1923 in Berlin geboren, kam über England und Amerika
nach Australien, wo sie Buddhistin wurde und seit 1975 mit Vorträgen
und Seminaren an die Öffentlichkeit trat. 1978 stiftete sie bei Sid-
ney das Grundstück für das Kloster "Wat Buddha Dhamma". 1979 rief sie
in der Nähe von Colombo das "International Buddhist Women Center" ins
Leben und 1983 gründete sie ein Kloster auf der Nonneninsel Parappu-
duwa auf Sri Lanka, wo sie auch zur Zeit lebt.
Ayya Khema kam im Herbst 1982 zum ersten Mal nach Hamburg in die HSH
und steht seitdem in engem Kontakt mit der Gesellschaft. Bei ihrem
diesjährigen dritten Aufenthalt in Hamburg erklärte sie sich bereit,
das Patronat der BGH zu übernehmen, wofür wir ihr sehr dankbar sind.
Wir freuen uns, nun wieder ein "geistiges Oberhaupt" zu haben.

+++
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DER "ZEN-FREUNDES-KREIS HAMBURG" GIBT BEKANNT:

Folgende Sesshin sind von Prof. Kiichi Nagaya Roshi, Tokio,
für 1986 geplant: .

1. Sesshın vom 11. 7. bis 16. 7. 1986
in Berlin. Veranstalter: Dr. Reinhart Radebold und Frau,
Quastenhornweg 14a, 1000 Berlin 22 (Kladow), Tel. 030/3 65 30 64.

2. Sesshin vom 27. 7. bis 2. 8. 1986 -
in Wien. Veranstalter: Karl Obermayer, Ramperstorfergasse 65,
A-1050 Wien 5, Tel. 0043/222/5 58 21 05.

3. Sesshin vom 2. 9. bis 8. 9. 1986 -
in Dietfurt. Meditationshaus St. Franziskus, Klostergasse 8,
8435 Dietfurt a. d. Altmühl, Tel. 08464/13 33.

I'4. Sesshin vom 14. 9. bis 19. 9. 1986 -
in Bad Nauheim. Veranstalter: Frankfurter Ring e. V., Britta und
Wolfgang Dahlberg, Kobbachstraße 12, 6000 Frankfurt 50,
Tel. 069/51 15 55.

5. Sesshin vom 28. 9. bis 5. 10. 1986 -
in Wien. Anmeldung bei Karl Obermayer (Anschrift siehe oben).

6. Sesshin vom 10. 10. bis 12. 10. 1986
bei Dr. Edgar Thriemer, Schorrenbuckel 3, 7432 Bad Urach Sirchingen,
Tel. 07125/21 64.

In Anbetracht des hohen Alters von Prof. Nagaya sind Änderungen
möglich!
Wer die Arbeit des Roshi für den Weltfrieden unterstützen möchte,
benutze bitte folgendes Konto:
Bank of Tokio Ltd. Düsseldorf, Prof. Kiichi Nagaya,
Konto Nr. 30,51839, Bankleitzahl 300 107 00.

Auskünfte erteilt der "Zen-Freundes-Kreis", Karin Stegemann,
Rehmkoppel 17, 2000 Hamburg 65, Tel. 5 36 12 56.
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BUDDHISTISCHE GESELLSCHAFT HAMBURG E.V.
Beisserstraße 23, 2000 Hamburg 63
Tel. 040 / 631 36 96. Sprechzeiten: in der Regel dienstags,
mittwochs und donnerstags von 18.30 - 19.30 Uhr

YSEš9§§§l§!99SE_1B
freitags
19.00

dienstags
19.30

9.00 - 21.00

___9-ê_fl-9-§_:_-12§ê

lin der Meditation mit Wolfgang Krohn ~
) nur am 17.01. und am 31.01.86

IKUM NYE - Gruppe
` I

Samstag, 05.01. )Vipassana - Seminar mit Vimalo
)

Sonntag, 06.01.
9.00 - 16.00

Samstag, 11.01.
18.00 - 20.00

)Bitte in der Geschäftsstelle anmelden
)Tee wird gereicht, Essen bitte selber
)mitbringen

)Erarbeitung einer Lehrrede -
)Gemeinsames Gespräch

"SlEeEe-Y9Fa"ëtëllëfiåš"-19-!E§SE§T-Ü§!§Ei
Sonntag, 12.01.
9.00 - 15.00

Samstag, 18.01.
13.30 - 18.00
Sonntag, 19.01.
10.00 - 17.00

mittwochs
19.30 - 22.15

Freitag, 24.01.
20.00 - 22.00
Samstag, 25.01.
10.00 - 18.00
Sonntag, 26.01.
10.00 - 18.00

)Zen der Zen-Arbeitsgemeinschaft e. V.
)Anmeldung und Auskunft: Tel. 6034942
)aaer 6445391
"Führung ins Unbewußte" für "Fortgeschrittene"
mit Klaus Lange. Bitte unbedingt anmelden bei
Klaus Tel. 511 84 31

*lu-ıf"Iı_ıIl"\Iı_ıI'\Iı±ıf

)"Führungen ins Unbewußte" für "Fortgeschrittene
)Zwei Abende aufbauend auf das Wochenende s. o.

"Organisch leben lernen"
Seminar mit Reverend Radha

I itte in der Geschäftsstelle anmelden

Sendung im NDR III: "Nas glauben gie gnde[gp?"

Sonntag, den 19.01.86 sendet der NDR von 7.45 - 8.00 Uhr
einen Vortrag von Ayya Khema "Ferien vom Ich"
_I___ 'T_ 1.* rr rı _ f-*__ -'--ı---|_ -1 __; :ı_ _-11 ¬-'-L- - --f 4-- r _-, „|_ -L -J-_-| _ -__ -L _ _-ı__-L _ _1-in-$_-ı__~ı__

ZENDO, Za-Zen-Kreis um Taisen Deshimaru Roshi. Anmeldung und Aus-
kunft bei Michael André, Adlerhorst 9, 2359 Henstedt-Ulzburg,
Tel. 04193 / 5851

)Dhamma-Begegnung im Gespräch - in der Bewegung -
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BUDDHISTISCHE GESELLSCHAFT BERLIN E.V.
Wulffstraße 6, Parterre, links, 1000 Berlin 41
Tel. 404 38 38 (Dr. Angermann, Vorsitzender)
Tel. 792 85 50 (Wulffstraße 6, Geschäftsstelle)

lstsflëëëlëeßssn-ifl-êst110_í@-__9-ê_n_u-§_r_-l9ê§
Jeden Freitag )Information und Problemge-
ab 17.01. 15.00 - 18.00 )spräche - Dr. Zuther-Rolo f

)wulffstraße 6, 1/41

Jeden Samstag
ab 04.01. 16.30

`I±ıfl"§.ıf\Iıı.-.ıl\Iıı._I

Meditation unter Leitung des
Ehrw. Mahinda Mahathera
Buddhistisches Haus Frohnau
Edelhofdamm 54, 1/28

_ ___ '_ _ _ '-L' _ '_:*I" "_ _Il _ L _ '_ __-ıı-___'I_ _ ___ '_ __l__ ' ____ ' _ “ __-'l_ '__ '__ _ _ __f1ı__ 1_ I__ 1 l__'l_T_ ill-' _ _ __l__r _ _ilı

Sonntag
06.01.

"lıı|.-J""'ıııııl""'ıı_ııI""Iı._μi'\\ı..ıP

15.00
strahlung,

Freitag
17.01.

)Mystik, Wulfstraße 6

Sonntag
19.01.

)Edelhofdamm 54, 1/28

Freitag
31.01.

Die Vorträge im Buddhistischen Haus Frohnau für den zweiten und vierten
Sonntag bitten wir unter der Rufnummer 4015580 zu erfragen.

Vortrag Dr. Zuther-Roloff
Karuna als Leidentlastungs-

Buddhistisches Haus Frohnau
Edelhofdamm 54, 1/28

)Dr. Noack, Studiengruppe im
19.30 )Vajayana - Buddhismus, Lekture

)Govinda, Grundlagen tibetische

)Vortrag Dr. G. Neumeyer, Hamburg
15.00 )Wesen der welt, Materie und Geist

)Buddhistisches Haus Frohnau

)Martin Dchmann, Psycholehre nach
18.00 - 20.00 )Debes, Nulfstraße 6, 1/41

Seminargebühren der Kurse inder_Buddhisti§§hgp Gesel]s5hajtjfig¶§gLg_

Meditation mit Wolfgang Krohn
KUM Nye - Gruppe
Seminar mit Vimalo
Zen der Zen-Ab
"Führung ins Unbewußte" Wochenende

je Abend
Seminar mit Rev. Radha

5,00
5,00

50,00
8,00

30,00
10,00

120,00
_---- --___ ____ ___ _ __ '7-- _ 1 _ _ _ _ _ 7 _ _ 7 X 1 7 _ı-_ _ ___ _

Buchpreiseg

Christentum und Weltreligion v. Hans Küng u. a.
Melindapanha v. Nyanatiloka
Die Entscheidung von Lionel
Tuschspuren v. Tetsuo Nagaya Kilichi Roshi

Alle Bücher sind im Buchhandel erhältlich

46,00
58,00
24,80
50,00

_I_


